
— 58 —

N a c h 1 1- ag : Ich habe die W e i d e n 1 a u b v ö g e 1 noch weiter

belauscht, so u. a. am lezten Samstag nachmittag am Hagneckkanal,
als die Mücken wieder tanzten. Am 9. Dezember, als alles ver-

schneit war, hih'te ich einen oberhalb der Zuckerfabrik und sah
ihn in einem Busch unter- dem Schnee das dürre Gras nach Mücken
absuchen. Am 11. hörte ich gegen Abend 2 am Philosophenweg
ängstlich locken, nachts — 13" C. Aber am 20. ds. waren am
Hagneckkanal von der Brücke bei Aarberg b'is zur Walperswil-
brücke (4 km) mindestens 5: zwei sah ich, einen davon auf wenige
Meter, in den Büschen Mücken ablesen. Also kein Zug .mehr!
Weisse Bachstelzen sah ich am 19. Nov. noch 3 und am 26. Nov.
2 Stück und endlich am 13. Dez. noch 1 Stück. Waldrötel sind

auch mehr zurückgeblieben: aber auch sie nehmen sachte ab. Den
Zaunkönig nehme ich da und dort am Wasser wahr. Auch
sie shid zahreicher vei-treten. Diesen Vormittag sang einer im
Garten. Munter singen und tauchen die W a s s e r s t a r e n. Am
2. Dez. zählte ich beim Aareeinlauf und abwärts bis gegen die

Kisenbalmhrücke 7 Stück.

Das Sommerleben der Stare.

Von Dl". H. Fisc/ier-Sn/(i'(iii, Zotingen.

Bei einer Besprechung über .,, Beringung" wurde unter vielem
Anderem auch gesagt, dass diese Manipulation auch dazu dienen
könne, festzustellen, ob, wenn Vögel zweite oder weitere Brüten in

einem Sommer erzeugen, diese stets von dem gleichen Weibchen pro-

duziert werden. Es ist nun ganz richtig, dass dies durch Beringung
nachgewiesen werden kann, wenn das Experiment von sachver-
ständigen, gewissenhaften Ürnithologen ausgeführt wird, und wenn
dei- Sachverständige dabei mit der nötigen Sorgfalt vorgeht. Es
kann aber nicht fehlen, dass bei dem ,, Beringen", wie es gegen-
wärtig ausgeübt wird, von Sachverständigen und Laien, die oft

nichts weniger als Ornithologen sind, die diese für sie „interessante

Manipulation" als ein Spiel oder einen Sport betrachten, vielfach

gefehlt und manche Zerstörung angerichtet wird. Wie manches
zarte ßeinchen betroffen wird, und wie mancher Vogel bei dem
ungewohnten und unverständigen Hantieren verunglückt, entzieht

sich der Beobachtung und der Oeffenthchkeit, sind neben vielen

andern die Hauptgründe, die mich zu einem Gegner dei- Beringung-
gemacht haben. ^)

Bei den Staren kann man übrigens auch ohne Bei'ingung in jedem
Jahre, wo zwei Brüten erzeugt werden, bei den Starenkasten wenig-
stens, die man während des- Brutgeschäftes täglich vor Augen hat,

genau beobachten und nachweisen, dass bei einer zweiten Brut in

einem Kasten wohl das gleiche Männchen, nicht aber das gleiche

') Wir Ijringon diese Ansführungen unseres geschätzten Mitarbeiters. Einii

gehen wir aber mit lienselben nicht. Red.
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Weibchen betätigt ist. Wenn die erste Brut ausgeflogen ist, be-

ginnt das Männchen mit einem zweiten Weibchen oft schon nach
wenigen Tagen eine zweite Brut, während das erste Weibclien mit

der lüv.iehung und Führung seiner Jungen beschäftigt ist und keine

Zeit hat, dabei noch zu brüten. Man sieht es mit seinen Jungen
täghch in der Nähe etwa auf abgemähten Wiesen weiden, während
das zweite Weibchen brütet und hiebei von dem Männchen unter-

halten wird durch Gesang vor dem Flugloch und fröhlichem Flügel-

schlagen, was man „deklamieren" heisst. — Es ist wohl anzunehmen,
dass bei allen Vogelarten, welche im Sommer zwei und mehr Brüten

ei'zeugen, das gleiche der Fall sein wird.

Wenn die Brüten der Stare ausgeflogen sind, so verschwinden
sowohl die Alten als auch die Jungen gänzlich aus den Baumgärten
und den Orten, wo sie gebrütet haben, was von vielen Leuten als

Beginn des Herbstzuges angesehen wird. Das ist aber eine irrige

Weinung, denn die Stare treiben sich noch lange im Lande herum
und die alten kehren regelmässig im September nochmals zu ihren

Brutkästen und Niststellen zurück, wo sie im Frühling so schöne
Zeiten verlebt und ihre Jungen aufgezogen haben. Hiebei verhalten

sie sich gerade so wie im. Frühlinge, wenn sie aus dem sonnigen

Süden zurückgekehrt bei ihren Nistkasten erscheinen und ihrer

Freude durch Gesang und Deklamation Ausdruck geben. Auch
jetzt im September, w^o sie nach etwa zweimonatlicher Abwesenheit
„in der Sommerfrische", wie ich diese Absenz nenne, nochmals zu
ihren Niststellen zurückkehren, um Abschied zu nehmen, feiern sie

ein wahres Freudenfest. Es dauert aber nur wenige Tage, bis sie

wieder- vereisen, diesmal nun wirklich nach den südlichen Ländern,
wo sie den Winter zubringen.

Es ist nun schon sehr viel darüber gesprochen worden, wo
sie diese Zwischenzeit nach dem Brüten bis zum Abschiede zu-

bringen, da man an den Orten, wo sie gebrütet haben, während
dieser Zeit keine Staren beobachtet, und auch anderwärts sieht man
in vielen Gegenden während dieser Zeit keine solchen. — Der Star

ist ein sehr geselliges Tier und man sieht ihn ausser der Brutzeit

selten anders, als in kleinern oder grössern Flügen und Schwärmen:
je grössere Gesellschaften sich zusammenfinden, desto wohler fühlt

er sich. Der Aufenthalt während der Sommermonate ist nichts

anderes als die Zeit, wo sich die Familien zusammenfinden, zu
Flügen, zu Schwärmen und zuletzt zu oft immensen Zügen. Diese
immer grösser wei-denden Versammlungen zeigen sich gegen den
Herbst in gewaltigen Massen, w^elche es alsdann lieben sich im
Schilf der Seen und Flüsse aufzuhalten, trotzdem dieser ihnen keinen
festen Sitzpunkt gewährt. Dieses Zusammenrotten beginnt also,

nachdem das Brüten beendigt ist und macht sich bemerkbar zuerst

durch kleinere Flüge und Scharen von 50, von 100 und dann von
mehr, die zuei'st im Lande herumziehen, sich dann nach und nach
den Orten nähern, namentlich den mit Schilf umrandeten Seen, wo
sie zuletzt in so ungeheuren Massen angetroffen werden, wie sie

von allen Beobachtei-n gesehen werden und wie sie auch schon
enthusiastisch beschrieben worden sind.
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Kurz vor ihrer definitiven Abreise zieht es aber die alten Stare
noclimals zu iliren Nistoi-ten zurück, wo sie die schönste Zeit des
Jahres gelebt haben und freuen sich darüber, dass sie ihr trautes

Heim in gutem Zustande verlassen können, der sie hoffen lässt,

dass sie es im Frühlinge ebenso wieder antreffen \\erden.

(Schluss folgt.)
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Kleinere Mitteilungen.

Communications diverses.

€E D
In Jar<liu oruitholog^ique est en vüie de creation ä Bruxelles.

H<>ligolaud parc international d'oiseaux. La Societe royale pour la

luütection des oiseaux demande cjue l'oii fasse d'Heligoland un refuge d'oiseaux que
i'on placerait sous une juridiction internationale. II parait (jue cet ilot est iine des
öta|)es favorites des oiseaux migrateurs, (|ui viennent periodiqueinent s'y reposer par
milliers. On y peut aussi observer les niigrations des insectes et des papillons. Le
Dr. G.\tke, un naturaliste allemand, a passe sa vie a etudier les pheuomenes de la

Zoologie dans File d'Heligoland et ses travaux montrent combien cet endroit est im-
))0i'tant pour les recherches sur les migrations. Les forts d'Heligoland doivent i'tre

demanteles, niais on n'a pas encore decide du sort futur de l'ile. Les oiseaux peuvent
toujours y venir, mais les insulaires leur fönt une cliasse acharnee, et il .serait bon
de les proteger. A. M.-D.

Spenden für den Wiederaufbau fler zerstörten Beobachtnngs-
station Ulmenhorst. Auf meinen Aufruf im „Ornithologischen Beobachter" No. 1

sind mir bisher folgende Spenden aus der Schweiz zugekommen, deren Empfang ich

hiermit mit herzlichem Danke bestätige:

R. Poncy, Genf Mk. 29.7G
Wiederanders, Davus „ 50.

—

Ferner habe ich aus Deutschland bisher erhalten ... „ 768.

—

Ijereits ausgewiesen „ 240.

—

Summa Mark 1087.76

Die Sammlung wird fortgesetzt. Eine Entgegnung auf die Erklärung des Kura-
toriums Rossitten habe ich lieute zu Händen des Herrn Präsidenten HeS8 ein-

geschickt.')

Stuttgart, den 8. Januar 1920. Dr. Curt Flöricke,
' Stuttgart, Ob. Birkenwaldstr. 217.

Vogelwarte Helgoland. Die Biologische Anstalt auf Helgoland, die

während der Kriegszeit in Oldenburg untergebracht war. ist zugieicli auch mit der
Bevtilkerung auf die Insel zurückgekehrt. Die Vogelwarte wird unter der Leitung
von Dr. Weigoi.D, der inzwischen von China, wo ihn der Kriegsausljruch auf einer
Forschungsreise überraschte, nach Deutscliland zurückkehrte, ilire Tätigkeit wieder
aulnehmen. Die Insel ist Deutschland wie recht und billig geblieben. Sie ist nur
nicht mehr Festung, was der Vogelzugsbeobachtung nur von Vorteil sein kann.

Der Maler Heinrich Gaetke, der sog. Vogelwärter von Helgoland, hat

seine klassischen Beobaciitungen nur mit Hülfe des Vogelfanges und der Jagd durcli-

führen können. Ohne dieselben wird man nicht ganz auskommen können.
Im übrigen wird man es wohl der deutschen Ornithologie, die vielfach Ijahn-

brechend war, überlassen kunnen welche Forschungsmethoden sie anwenden will.

') Weil wir den Aufruf gebracht haben, bringen wir auch diese Danksagung
zum Abdruck. Zu Händen des Vorstandes unserer (iesellschaft nehmen wir Notiz
von der Erklärung des Hrn. Dr. Floerike. Von einer Veröffentlichung derselben
müssen wir aber absehen, da wir uns nicht in die Angelegenheiten der deutschen
Ornithologen eimnischen wollen.

^

A. Hess.


